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P R E S S E M I T T E I L UN G  
 

Gemeinsame Pressemitteilung des KAV Saar und der 
Saarbahn GmbH 

Aktuelles GDL-Verwirrspiel der Streikaufrufe hilft nicht – 
Saarbahn schlägt konstruktiven Weg aus festgefahrenem 
Tarifkonflikt vor 
 
 
 
Innerhalb weniger Tage hat die Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer (GDL) 
mehrfach Streiks bei der Saarbahn angekündigt und teilweise wieder sehr kurzfristig 
zurückgenommen. „Die Zeichen der GDL sind für uns im Moment nicht klar. Viel-
leicht ist es der Versuch der Zermürbungstaktik. Dann bestätigt sich erneut, dass 
eine verlässliche und konstruktive Tarifpartnerschaft mit der GDL nicht funktionieren 
kann. Der GDL-Bundesvorsitzende hatte bekanntlich die aktuelle Phase der Tarif-
auseinandersetzung als „hart und schmutzig“ angekündigt. Das Hin und Her, die 
täglich wechselnden Streikankündigungen und kurzfristigen Rücknahmen passen 
leider in dieses Bild. Sollte dies so sein, dann wäre es bestimmt nicht geeignet, 
neues Vertrauen aufzubauen.“, erklären der Geschäftsführer des Kommunalen Ar-
beitgeberverbandes Saarland (KAV Saar), Stefan Spaniol und der Geschäftsführer 
der Saarbahn, Karsten Nagel. „Vielleicht zeigt sich hier aber auch nur, dass die GDL 
nicht mehr recht weiterweiß, weil letztlich beide Seiten ihre Restriktionen haben und 
die Saarbahn eben nicht in das Standardschema der Wettbewerbs-Bahnen passt.“ 
 
Die GDL hat die Verhandlungen selbst für gescheitert erklärt, ihre Forderung nach 
einem Abschluss auf einem bundesweiten „Marktniveau“ unverändert aufrechterhal-
ten und setzt möglicherweise nun auf immer neue Arbeitskampfmaßnahmen und 
Wellenstreiks. Diese sollen offenbar die Arbeitgeberseite zermürben, verärgern aber 
bisher vor allem die Fahrgäste. Gleichzeitig gilt: Streiks verändern die Finanzie-
rungsspielräume nicht. 
 
„Auch die erneute Aufforderung der GDL zu Tarifgesprächen läuft deshalb ins 
Leere“, so Stefan Spaniol und Karsten Nagel. "Die wesentlichen Fragen sind geklärt: 
Die Mitarbeiterstrukturen bei der Saarbahn sind eindeutig und die tarifrechtlichen 
Rahmenbedingungen sind klar." 
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Saarbahn hat bereits ein einheitliches und attraktives Tarifwerk für alle Be-
schäftigtengruppen mit dem TV-N Saar 
 
Für die Saarbahn besteht mit dem TV-N Saar bereits ein umfassendes und einheitli-
ches Tarifwerk, das attraktive Arbeitsbedingungen auch für die Saarbahnfahrerinnen 
und Saarbahnfahrer regelt. Zum 1. September 2026 ist hier ein Lohnplus von drei 
Prozent vorgesehen.  
 
Die Saarbahn informiert ihre Beschäftigten derzeit umfassend und transparent über 
die bestehenden Regelungen und deren Perspektiven.  
 
Eine tarifvertragliche Sonderstruktur für eine kleine Minderheit der Beschäftigten 
(<15%) ist aus Sicht von KAV Saar und Saarbahn weder notwendig noch im Inte-
resse des gesamten Unternehmens. 
 
Lösungsweg unter Anerkennung der beidseitigen Restriktionen 
 
KAV Saar und Saarbahn machen der GDL deshalb einen konkreten Vorschlag für 
einen geordneten Ausweg:  
 
„Die Rechtslage ist klar, es gibt mit dem TV N Saar eine attraktive Alternative und 
erste Saarbahnfahrerinnen und Saarbahnfahrer wollen trotz Streik fahren. Wir se-
hen keinerlei Aussicht auf eine Erneuerung des ZugTV Saarbahn mit der GDL mit 
weiteren tariflichen Lohnzuwächsen. Die GDL begründet ihre Forderungen nach ei-
nem bundesweit einheitlichen „Marktniveau“ für Lokomotivführer insbesondere mit 
den Wettbewerbsbedingungen im Eisenbahnverkehr.“ so Stefan Spaniol. 
 
 „Manche Partnerschaften haben ihre Zeit. Und wenn es dann nicht mehr richtig 
passt, muss auch eine wertschätzende, geordnete Trennung möglich sein. Dies 
kann wie jeder weiß, letztlich ein Gewinn für beide Seiten sein.“ 
 
Beide Seiten unterliegen ihren jeweiligen Restriktionen. KAV und Saarbahn sehen 
insofern die Lösung nicht innerhalb der Tarifverhandlungen im engeren Sinne wie 
sie bisher geführt wurden, da die Positionen – und diese gilt dann für beide Seiten – 
nicht zueinander passen.  
 
Vor dem Hintergrund, dass derzeit die Saarbahn nicht um Verkehrsverkehre im 
SPNV mit anderen Eisenbahn-Unternehmen konkurriert, kann eine Lösung zielfüh-
rend aber wie folgt tarifpolitisch erreicht werden:  
 

• Für die Saarbahn ist einheitliches Tarifwerk unternehmerisch besser. Dies kann 
derzeit nur der TV-N sein (der Weg über die individuellen Wahlrechte bzw. das 
TEG ist beiden Tarifpartnern bekannt und klar). Es geht um den Vorteil eines 
„einheitlichen Tarifvertragswerks für die Saarbahn“.  Den Weg hier ohne weite-
ren, unnötigen Arbeitskampf zu ermöglichen, erfordert ein „Aufeinander zugehen“ 
seitens der GDL. 

 

• Gleichzeitig versteht und respektiert die Saarbahn, dass im Falle eines Wettbe-
werbs um Verkehrsverträge vergleichbare Gehaltsstrukturen für die GDL relevant 
sind. Die Saarbahn würde sich in aus Fairnessgründen dann dem Anspruch ei-
nes „Markniveaus“ natürlich stellen, sollte sie hier irgendwann in der Zukunft in 
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den Wettbewerb um Verkehrsverträge eintreten und damit ihre bisherige Aufstel-
lung verändern. Die Anerkennung vergleichbarer Löhne und Gehälter beim Ein-
tritt in den Wettbewerb zu erklären, ist umgekehrt eine verständliche Anforderung 
des „Aufeinander zugehen“ an die Arbeitgeberseite. 

 
Hiermit könnten beidseitig die Positionen und Restriktionen wertschätzend aner-
kannt werden, die im Rahmen der Tarifverhandlungen erkennbar nicht zueinander 
passen. 
 
„Mit diesem Vorschlag hat die GDL die Möglichkeit, ihren eigenen Argumenten kon-
sequent Rechnung zu tragen. Wenn es ihr tatsächlich auch um eine langfristig trag-
fähige und finanzierbare Lösung für die Saarbahn geht, erwarten wir, dass sie die-
sen Vorschlag ernsthaft prüft.“ so Stefan Spaniol. 
 
„Dass die Saarbahn sich heute wie morgen um alle Beschäftigten-Gruppen kümmert 
und für alle ein attraktiver Arbeitgeber sein will und bleiben wird, ist selbstverständ-
lich. Insofern können sich die Bahnerinnen und Bahner sicher sein, dass auch über 
die jetzige Laufzeit des TV-N Saar bis Ende 2029 (Entgeltanstiege dabei geregelt 
bis Ende 2028) hinaus sie hier eine attraktive Perspektive haben. Es ist unser arbeit-
geberseitiges Eigeninteresse unabhängig von allen Gewerkschaften. Gerade als 
kommunales Verkehrsunternehmen schauen wir ja nicht nur auf kurzfristige Entwick-
lungen, sondern auf die langfristigen Perspektiven. Im Rahmen unserer finanziellen 
Möglichkeiten sind unsere Mitarbeiter immer Top-Priorität.“ ergänzt Karsten Nagel. 
 
 
 


